
Erfolgs-
Perspektive

Kunden-
Perspektive

Prozess-
Perspektive

Mitarbeiter-
Perspektive

Projekt Strategie- und zielorientierte 
Hochschulsteuerung mit Balanced Scorecard

Thomas Land 
Abteilungsleiter 4.2 Controlling

2. Osnabrücker Kolloquium zum Hochschul- und 
Wissenschaftsmanagement,
08. März 2005
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Chemnitz

Stadt Chemnitz
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TU Chemnitz - Ein Überblick 

Studierende Steigerung von 5.520 (1998) auf 10.400 ( 2004)

Personal ca. 1.600

Institute / Fachgebiete 20 / 13

Fakultäten 7

Professuren 164
Juniorprofessuren 14
Stellen sonst. Wissenschaftliches Personal 419
Stellen Nichtwissenschaftliches Personal 654
Drittmittelfinanzierte Personen 367

Naturwissenschaften (Chemie und Physik)
Mathematik
Maschinenbau
Elektrotechnik und Informationstechnik
Informatik
Wirtschaftswissenschaften
Philosophische Fakultät
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Motivation und Ziele

� Leistungs- bzw. Erfolgsorientierung, Effizienz 

� Aktive Zukunftsgestaltung, strategisch Denken
Wettbewerbsvorteile bzw. Erfolgspotentiale innerhal b eines 
ausgewogenen Universitätsprofils

� Strategisches Management, 
Planung, Steuerung und Kontrolle von strategischen Zielen, 

� Konsequente Ausrichtung der Ressorcensteuerung an 
Strategien und  Zielen, Effektivität 

� Systematik durch geeignete Managementinstrumente so wie 
Berichtssystem

Wie können wir die weitere erfolgreiche Entwicklung  der 
TU Chemnitz im Wettbewerb sichern?
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�Strategien sind häufig nicht konkret in Form meßbarer Ziele formuliert 

�Das strategisch Gewollte ist oft nicht transparent oder nicht verständlich.

�Berichtswesen nicht ausreichend zielorientiert, 
Informationsüberlastung  durch nicht benötigte aber geforderte Berichte 
(„Datenfriedhöfe“).

�Überbetonung weniger relevanter finanzieller Steuerungsgrößen auf 
staatlicher Ebene (z.B. Betriebsergebnis) und Vernachlässigung strategischer 
und politischer Ziele

�Umsetzungsprobleme von Visionen und Strategien

Probleme der Hochschulsteuerung als Ausgangspunkt
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Potenziale des Lösungsansatzes BSC

� Strategien werden konkretisiert
� messbare Ziele 

� Festlegung von Zielwerten

� Ableitung von Maßnahmen

� Festlegung von Verantwortlichkeiten 

� Ressourcenplanung

� Strategien werden transparent und verständlich
� strukturiertes Zielsystem

� Visualisierung durch Ursache-Wirkungsketten

� Berichtssystem wird ausgewogen (balanced) und zielorientiert
� unterschiedliche Perspektiven
� steuerungsrelevante Informationen

� Umsetzung von Visionen und Strategien wird systemati sch gesteuert
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Ziele BSC-Projekt 2003

� Analyse vorhandener strategischer Ansätze

� Entwicklung einer hochschulspezifischen BSC-Lösung

� geeignete Architektur

� Abbildung von Strategien und Ziele der TUC

� Aufzeigen von Ursache- und Wirkungszusammenhängen

� Systematisierung von Kennzahlen zur Messung der Ziele

� Vorschläge für Maßnahmen im Strategischen Veränderungsprozess

� Verankerung der BSC im Steuerungskonzept der TU Chemnitz

� Aufbau- und Ablauforganisation

� Ausrichtung der Ressourcensteuerung an strategisch relevanten Zielen

� Wissensvermittlung und Akzeptanzförderung bei den Mitarbeitern
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Voraussetzungen

� Effiziente Projektorganisation 

� Einbindung der Universitätsleitung (Zeitbudget!)

� umfassende Beteiligung von Experten der verschiedenen 
Strategiefelder und Leistungsbereiche

� Wissen, gemeinsames Verständnis über BSC-Methode und Anliegen

� Strategische Konzepte, Hochschulentwicklungskonzeption

� Externe Moderation und Unterstützung, (IDS Scheer AG)

� Software zur Entwicklung, Dokumentation, Pflege und Kommunikation 
aller Elemente der BSC (z.B. ARIS-Toolset BSC)
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Projektorganisation

Rektor, Kanzler,
Prorektor f. Internationales u. 
Hochschulentwicklung (PIH)

z.B. Strategieworkshop mit dem 
Rektoratskollegium

Workshop 1 Workshop 2 Workshop n

Expertenpool

Lenkungsausschuss

Finanz-
buchhal-

tungProjektkernteam

Projektleitung

......

Projektlenkungsausschuss
Projektkernteam
Prorektor f. Forschung
Prorektor f. Lehre und Studium
Referentin des Rektors
Dezernenten 1 - 5
Leiter Wiss. Dienste
GF Intern. Universitätszentrum
Leiter Marketing / Öffentlichkeitsarbeit
Abt. 1.2 Studentensekretariat / Studienber.
Abt. 1.3 Studienentw. u. Weiterbildung
Pressesprecher

6 Personen:
Prorektor PIH
Controlling
Personal
Haushalt
Marketing

intern: Controlling
extern: IDS Scheer AG
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BSC-Projekt Vorgehen

Bestandsaufnahme

Rahmenbedingungen

Projektvorbereitung

Soll-Konzept

BSC Umsetzung BSC / 
Kontinuierliche 
Verbesserung

�Projektziele definieren

�Projektorganisation 
festlegen

�Zeitplanung und 
Projektvorgehen 
festlegen

�Startveranstaltung zur 
Information

�Schulung BSC und 
strategische Steuerung 

�Analyse von Vorgaben im 
Freistaat Sachsen

�Analyse vorhandener 
Konzepte der TUC zur 
strategischen Planung

�Diskussion der 
strategischen 
Positionierung der TUC,  
Identifzierung 
strategischer 
Handlungsfelder

�Ableitung von 
Anforderungen an eine 
BSC-Lösung für die TUC

�Grundarchitektur BSC

�BSC-Architektur TUC-
spezifisch ausfüllen

�Vision und Strategien 
entwickeln und abbilden
Strategieworkshops 
Uni-leitung, Experten

�Ziele definieren

�Kennzahlen 
vorschlagen

�Konzept zur 
Verankerung als 
kontinuierliches 
Steuerungsinstrument

�Organisatorische 
Verankerung

�Präzisierung auf Ebene 
der Universitätsleitung im 
Zusammenhang mit dem 
aktuellen Steuerungsbedarf 
(z.B. Zielwerte festlegen)

�Universitätsweiter 
Kommunikations-, Lern- u. 
Entwicklungsprozess

�Schrittweise Einbindung 
der Fakultäten
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Grundaufbau der BSC

Vision

Strategie I Strategie II Strategie III Strategie n

Handlungsleitlinie 
zur Umsetzung 

der Vision

Erfolgs-
perspektive

Kunden-
perspektive

Prozess-
perspektive

Mitarbeiter-
perspektive

Strat. Ziel

Strat. Ziel

Strat. Ziel Strat. Ziel

Strat. Ziel

Kennzahlen / Werte

Maßnahmen

Ressourcen

Wünschenswerter 
zukünftiger Zustand 
mit grundlegendem 
Richtungscharakter

Topziele

konkretisiert durch

Was müssen wir tun? 
Strat. Ziele sind gekennzeichnet durch

hohe Wettbewerbsrelevanz
hohe Handlungsnotwendigkeit

sie müssen messbar sein

Perspektiven:
Erfolgsrelevante

Betrachtungsebenen
für strategisches 

Handeln
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Perspektiven der BSC

Erfolgs-
Perspektive

Kunden-
Perspektive

Prozess-
Perspektive

Mitarbeiter-
Perspektive

Wichtigste Leistungs- und Erfolgsgrößen

Zentrale Messlatte für den Erfolg der Strategie

Kundenbezogene Ziele (Nachfrager nach 
Hochschulleistungen und Anspruchsgruppen)

Marktsegmentziele oder Wirkung bei den Kunden

Ziele zur Optimierung der Hochschul- und 
Serviceprozesse, Effizienz

Ziele zur Entwicklung des  Mitarbeiterpotentials, g etrennt 
nach Prof., WP, NWP (Personalentwicklung, Kompetenz )

Erweiterung der ursprünglichen Finanzperspektive 
wegen differenziertem Zielsystem der Hochschule
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Zentraler Ausgangspunkt ���� Vision der TU Chemnitz

� Kompetenz und Innovation
in Technik, Management und Kommunikation 
durch Integration von Ingenieur- und Naturwissenschaften 
mit Sozial-, Geistes- und Wirtschaftswissenschaften.

� TU Chemnitz erfüllt zuverlässig den gesellschaftlichen 
Auftrag zur Entwicklung der Wissenschaften durch 
Forschung, Lehre und Weiterbildung.

� TU Chemnitz agiert national und international erfolgreich 
im Wettbewerb .

� TU Chemnitz ist ein unverzichtbarer Partner für die 
wirtschaftliche, kulturelle und soziale Entwicklung des 
Freistaates Sachsen.
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wettbewerbsfähige

erfolgreiche

Universität

Sieben Strategien zur Erreichung der Vision

Optimierung des
Leistungsspektrums

Ausbau der
Interdisziplinarität

Verstärkung der
Internationalisierung

Ausbau der
Regionalwirksamkeit

Ausbau der
Virtualität

Ausbau der
Finanzierungsbasis

Sicherung der
Qualität
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Strategien nach Leistungsbereichen unterteilt

Optimierung des

Leistungsspektrums

Optimierung des

Leistungsspektrums der

Lehre

Optimierung des

Leistungsspektrums der

Forschung

Optimierung des

Leistungsspektrums der

Weiterbildung

Optimierung des

Leistungsspektrums der

Dienstleistungen

Optimierung des

Leistungsspektrums der

Transferleistungen

� Konzentration auf die 
Produktbereiche 
Lehre und Forschung 
(Verdichtung der 
Leistungsbereiche)



Beispiel einer von 21 
Ursache- Wirkungsketten

abgebildet in ARIS-BSC

Strategie: Optimierung des 
Leistungsspektrums der Lehre



Nachfrage nach 
Lehrangeboten 

optimieren

Attraktivität des 
Lehrangebots 

steigern

Neue 
Studiengänge 

nachfrageorientiert 
entwickeln

Bestehende 
Studiengänge 

inhaltlich 
weiterentwickeln

Studierbarkeit 
sichern/ 

Studienaufbau u. -
ablauf optimieren

Marketing 
intensivieren

Lehrkompetenz 
sichern

Attraktivität der TU 
für Professoren 

sichern

Transparenz 
über Angebot 

erhöhen 

Beispiel einer von 21 
Ursache- Wirkungsketten

abgebildet in ARIS-BSC

Strategie: Optimierung des 
Leistungsspektrums der Lehre

• Std.anfänger
• Studierende
• Absolventen
• je Ressourcen

Std.anfänger-
entwicklung, im Vgl. 
zu Wettbewerbs-HS

• Bekanntheitsgrad
• Werbeerfolgs-

kontrolle bei Std. 
Anfängern

• abgelehnte Rufe, 
Erstplatzierte

• erfolglose Berufungsverfahren
• gescheiterte 

Bleibeverhandlungen
• Zufriedenheitsgrad

• Anz. Info-/Werbe-
veranstaltungen

• Anzahl Kontakte
• Medienpräsenz
• Anzahl Std.-

Beratungen
• Marketingbudget

• Absolventenquote
• Anteil Abs. RSZ
• Zufriedenheitsgrad

Anz. modifizierter 
Studiengänge mit 
neuen Lehrgebieten

• Anzahl neuer Stdg
• Stud.anfänger
• Studierende

• Zufriedenheitswerte
• Anteil WP mit 

Facultas dozenti
• didakt WB
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Kennzahlen

Beispiel für 
Gewichtungsfaktoren

Strategisches Ziel

Wichtung in ARIS-BSC bei mehreren Kennzahlen pro Zi el 

Neue 
Studiengänge 

nachfrageorientiert 
entwickeln

Anzahl neuer Studiengänge

Anzahl Studienanfänger in 
neuen Studiengängen

Anzahl Studierende in neuen 
Studiengängen

Verhältnis Studienanfänger 
neuer Studiengänge zu 

durchschnittlichen 
Studienanfängern TUC

0,40

0,15

0,15

0,30
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Export der  Kennzahlen von ARIS-BSC nach MS Excel

• Pflege der eportierten Ist- und Planwerte bzw. Übernahme aus anderen Systemen

• Reimport in ARIS-Datenbank
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Visualisierung des Zielereichungsgrades in ARIS-BSC

• Nach Plan-Ist-Vergleich Zielereichungsgrad 
durch Einfärbung der Symbole im BSC-
Modell visuell darstellbar

• Angabe von Toleranzbereichen
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Organisatorische Verankerung - Aufgaben (Ebene Unive rsität)

� Gesamtverantwortung im Rektoratskollegium
� Rektor

Verantwortung für Vision und Gesamtstrategien

� Kanzler und Prorektoren
Verantwortung für Leistungsbereiche (Lehre und Forschung) 
verschiedener Strategien bzw. Strategieverantwortung (z.B. Kanzler 
Finanzierungsstratgeie), Ziele, Maßnahmen, Ressourcen

� Prorektor Internationales und Hochschulentwicklung (PIH)
Abstimmung der Teilstrategien, Moderation regelmäßiger 
Strategieberatungen

� Strategiediskussion in Senatskommissionen durch die  
verantwortlichen Prorektoren

� Unterstützung durch Basisteam
aus fachspezifischen Experten  für die jeweiligen Strategien bzw. 

Leistungsbereiche (Lehre und Forschung, Internationales),

� BSC-Controlling
koordiniert den gesamten Prozess, indem es die Plan- und Ist-Daten

aggregiert und konsolidiert. Die Messparameter sind zu festgesetzten
Zeitpunkten im Sinne eines kontinuierlichen Monitorings zu kontrollieren.
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Ablauforganisation - Kontinuierlicher Steuerungskrei slauf

� Umsetzung der Prozesse 
in Lehre, Forschung und 
Management

� dezentrale 
Ergebnisverantwortung

Umsetzung

� IST-Werte erheben
� SOLL-IST-Vergleich
� SWOT-Analyse, 
� Entwicklungspotentiale

Analyse

� Reflektion der Analyse
� Weiterenetwicklung der BSC
� Strategische Ausrichtung für 

nächste Periode festlegen
� Strategien, Zielsetzungen, 

Maßnahmen und Kennzahlen 
bestätigen oder anpassen

Kursbestätigung/
-korrektur

Planung

� Zielwerte festlegen (SOLL)
� Maßnahmen planen
� Ressourcenverteilung z.B. 

Zielvereinbarungen
� Plan-Kennzahlen in BSC



27

Einbindung in das System der internen Mittelverteil ung

Instrumente

Funktionale Bausteine

Leistungs-
bezogene 

Zuweisung

Verteilbares 
Budget

Zuweisung für 
Strukturentwicklung 

und Innovationen

Wesentliche 
Sonder-

tatbestände

Aufgaben-
bezogene 

Grundzuweisung

Außerplanmäßige 
Aufgaben und 
Maßnahmen

Formelmodell Zielvereinbarung
Pauschal-

zuweisungen
Finanz- und 
Stellenpools

Hoher Budgetanteil 
notwendig

Ausreichender 
Budgetanteil um 

Maßnahmen zu fördern  

Ausreichender 
Budgetanteil zur 
Anreizsetzung

möglichst geringer 
Budgetanteil

Budgetanteil
nach Erfahrungen 
möglichst gering
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Kombination aus Formelmodell und Zielvereinbarung

� Formelgebundene Mittelverteilung
� wenige ausgewählte Kennzahlen der Erfolgsziele der wichtigsten Strategien 

sind als Leistungsindikatoren im neuen Mittelverteilungsmodell verankert

� Schwerpunkt der Mittelverteilung

� BSC-gestützte Zielvereinbarung
� dient insgesamt zur Diskussion und Realisierung des strategischen 

Entwicklungsprogramms der Universität, welches in der BSC abgebildet ist

� breites Spektrum von Erfolgskennzahlen aller Strategiebereiche zur 
zukunfstorientierten Legitimation der Mittelverteilung, die über die Formel 
vergeben wird, (Strategiebeiträge der Fakultäten)

� zusätzliche Mittelvergabe, um strategisch relevante Maßnahmen, 
Innovationen und Entwicklungsprozesse anzustoßen 

� mit BSC können die Inhalte der Zielvereinbarungen in Kennzahlen 
operationalisiert und  Zielzusammenhänge betrachtet werden

� BSC- zur Visualisierung der Strategie im Abstimmungsprozess über 
Zielvereinbarungen
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Weiterentwickeltes Formelmodell - Grundprinzip und Z iele

LehreForschung LehreForschung

Budgetanteil , der nach einer 
Formel verteilt werden soll

Aufgabenbezogene 
Grundzuweisung

Leistungsbezogene 
Zuweisung

Ziel: Generelle Absicherung der Arbeitsfähigkeit der 
Professuren als Forschungseinheiten, 
Grundfinanzierung ohne kurzfristige 
Schwankungen

Berücksichtigung der fachspezifisch 
unterschiedlichen Bedarfe

Ziel: Unterschiedlichen Umfang der Aufgaben-
übernahme in der Lehre berücksichtigen,
Entwicklung der Nachfrage nach Lehrleistungen 
und somit Reaktion auf Veränderungen der 
Studierendenzahl

Berücksichtigung der fachspezifisch 
unterschiedlichen Bedarfe

Ziel: Leistungsanreize zu wichtigen forschungs-
bezogenen Erfolgszielen der Universität

− Optimales Leistungsspektrum
− Verstärkung der Internationalisierung
− Ausbau der Interdisziplinarität

Berücksichtigung der fachspezifisch 
unterschiedlichen Bedarfe

Ziel: Leistungsanreize zu wichtigen lehrebezogenen 
Erfolgszielen der Universität

− Optimales Leistungsspektrum
− Verstärkung der Internationalisierung
− Ausbau der Interdisziplinarität

Berücksichtigung der fachspezifisch 
unterschiedlichen Bedarfe
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Formelmodell - Aufgabenbezogene Grundzuweisung

50%

LehreForschung

50% 50%

Budgetanteil , der nach einer 
Formel verteilt werden soll

100%
Aufgabenbezogene 
Grundzuweisung

Anzahl Studierende in der Regelstudienzeit
nach Lehrverflechtung multipliziert mit einem 
fachspezifischen Kostenfaktor
zur Abbildung des studierendenabhängigen 
Prüfungs- und Betreuungsaufwandes und 
Sachmittelbedarfs, 
− Stichtag 1.12. des Vorjahres

Anzahl LVS (obligat.) Lehrveranstaltungen
zur Abbildung des Lehraufwandes, der nicht 
proportional von der Studierendenzahl abhängt
(Anr.faktor Praktika 0,5; Prüfung d. 
Gruppengrößen)
− vorheriges SS+aktuelles WS

80%

20%

Anzahl der Professuren
Professorenstellen unabhängig von Besetzung 
und mit Faktor 0,3 gewichtete Anzahl der 
Juniorprofessoren multipliziert 
mit einem fachspezifischen Kostenfaktor

Andere Personalstellen werden nicht mehr 
einbezogen.
Die Professur ist die relevante organisatorische 
Grundeinheit, die mit Stellen und Personal- bzw. 
Sachmitteln ausgestattet werden muss 
(Flexibilität durch Deckungsfähigkeit), 
Stellensicht tritt hinter die Kostensicht zurück 
(Globalhaushalt)

100%
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Formelmodell - Leistungsbezogene Zuweisung

50%

LehreForschung

50% 50%

Budgetanteil , der nach einer 
Formel verteilt werden soll

100%
Leistungsbezogene 

Zuweisung

Strategie Optimierung des Leistungsspektrums

50%  Absolventenerfolgsquote
− Absolventen gewichtet nach Fachstudiendauer in 

drei Gruppen 1*( bis RSZ+2); 0,5* (3 bis 4 über 
RSZ; 0,25*( länger 4 überRSZ) bezogen auf 
Studienanfänger T-RSZ 

− Erhebung über zwei Jahre
20%  Studienanfänger als kurzfristige Erfolgsgröße der 

Attraktivitätsverbesserung und der Studienwerbung
− Erhebung über zwei Jahre

Strategie Verstärkung der Internationalisierung
20%  Anteil ausländischer Studierender an den 

Gesamtstudierenden ohne Bildungsinländer
Strategie Ausbau der  Interdisziplinarität
10%  Lehrdienstleistungsindikator (KapVO)

Lehrnachfrage im Studienjahr für andere Fak.  bezogen 
auf das Lehrangebot (Personal*Deputat)

Strategie Optimierung des Leistungsspektrums

50%  Drittmittelausgaben pro Prof.
− Abweichung vom Bundesdurchschnitt DM je 

Professur des jeweiligen Fachs 
− Bezug auf durchschnittlich besetzte Professuren
− Erhebung über drei Jahre

20%  Habilitationen * 5 und Promotionen
− Erhebung über drei Jahre

10%  Publikationsleistungen
− Anzahl mit ISSN oder ISBN

Strategie Verstärkung der Internationalisierung
10%  Drittmittelausgaben EU u. andere internat. Gel dgeber

− Erhebung über drei Jahre
Strategie Ausbau der  Interdisziplinarität
10%  Drittmittelausgaben für SFB,TB, FG, GK
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Kombination aus Formelmodell und Zielvereinbarung

� Formelgebundene Mittelverteilung
� wenige ausgewählte Kennzahlen der Erfolgsziele der wichtigsten Strategien 

als Leistungsindikatoren im neuen Mittelverteilungsmodell verankert

� Schwerpunkt der Mittelverteilung

� BSC-gestützte Zielvereinbarung
� dient insgesamt zur Diskussion und Realisierung des strategischen 

Entwicklungsprogramms der Universität, welches in der BSC abgebildet ist

� breites Spektrums von Erfolgskennzahlen aller Strategiebereiche zur 
zukunfstorientierten Legitimation der Mittelverteilung, die über die Formel 
vergeben wird, (Strategiebeiträge der Fakultäten)

� zusätzliche Mittelvergabe, um strategisch relevante Maßnahmen, 
Innovationen und Entwicklungsprozesse anzustoßen 

� BSC- zur Visualisierung der Strategie im Abstimmungsprozess über 
Zielvereinbarungen
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Beispiel Raster für Zielvereinbarung mit BSC

1. Optimierung des Leistungsportfolios der Fakultät  i

Produktbereich Erfolgsziele Kennzahlen Maßnahme Ressourcen

• Lehre, Studium u.

Weiterbildung

• Nachfrage nach
Lehrangeboten
optimieren

• ....

Studienanfänger
Absolventen
Absolventenquote...

 BA/MA umsetzen ....

• Forschung, u. wiss.

Nachwuchs

.... .... .... ....

2. Sicherung der Leistungsqualität der Fakultät i

Produktbereich Erfolgsziele Kennzahlen Maßnahme Ressourcen

• Lehre, Studium u.

Weiterbildung

....

• Forschung, u. wiss.

Nachwuchs

.....

3. Strategie ...

Produktbereich Erfolgsziele Kennzahlen Maßnahme Ressourcen

• ... .....

• ... .....

• Konkrete Ziele und Kennzahlen statt Texte

• Verbindung zu Fakultätsentwicklungskonzeptionen
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Probleme der BSC-Entwicklung und Umsetzung

� Geeignete Messgrößen für qualitative Ziele, Erfassb arkeit bzw. 
Aufwand bestimmter Messgrößen (z.B. Zufriedenheitsgrade, 
Vermittlungsquoten von Absolventen, Image etc.)

� heterogene Datenbasis, Kennzahlen aus verschiedenen  
Informationsbereichen und Datenquellen, BW erforder lich, 

� Gefahr des Verzettelns, durch zu viele Ziele und Ke nnzahlen

� Ressourcenknappheit für umfassende strategische 
Entwicklungsmaßnahmen erfordert Prioritätensetzung

� Aufwand und Aussagekraft strategischer Planung, 
Beeinflussbarkeit bestimmter Ziele

� Zeitbudget der Uni-Leitung (Belastung durch Tagesge schäft)
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� lessons learned
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Stand

� Konzeption auf Ebene der Gesamtuniversität
� Beschreibung einer hochschulspezifischen BSC-Architektur und der 

Methode zur strategieorientierten Steuerung der Universität
� 21 Ursache-Wirkungsketten zur grafischen Abbildung der Zusammenhänge 

zwischen den Zielen der verschiedenen Perspektiven für alle Strategien 
und Leistungsbereiche

� Umfassender Katalog an möglichen nach Strategien und 
Leistungsbereichen strukturierten Zielen und bzgl. der Bedeutung für die 
Zielbeschreibung unterschiedlich gewichteten Kennzahlen 

� Organisatorische Verankerung
� Wissenssaufbau BSC-Methode bei den Projektbeteiligten

� Verwendung der Ziele und Kennzahlen in verschiedene n 
Strategiediskussionen und Konzepten der Universität sleitung
(z.B. Entwicklungsvereinbarung mit dem SMWK)

� Weiterentwicklung der Internationalisierungsstrateg ie

� Mittelverteilungsmodell umgesetzt
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Weitere Umsetzungsschritte BSC

� Ziel: Verankerung in der Hochschulsteuerung durch K opplung an 
den Prozess regelmäßiger Zielvereinbarungen 

� Aktualisierung der Strategien, (Rektorat, Ressorts der Prorektoren)
 an aktuelle strategische Situation und Anforderungen anpassen
 Ziele, Kennzahlen aus Katalog auswählen, präzisieren ev. ergänzen
 Festlegung von Zielwerten auf Ebene Gesamtuniversität

� universitätsweite Information- und Kommunikation for tsetzen

� Zielvereinbarungen mit den Fakultäten umsetzen (BSC  als Raster)

� Etablierung eines kontinuierlichen Planungsprozesse s 
Bereitstellung regelmäßiger BSC-Berichte für das Re ktorat

� BSC-Rollout auf die Fakultäten beginnend mit einer Beispielfakultät
 fak.spezifische Untersetzung und Ergänzung der Erfolgsziele der Uni
 fak.spezifische Erarbeitung der Ziele der anderen Perspektiven 

(Fakultätsautonomie, aber Rahmenvorgaben zur Orientierung)
 konkrete Maßnahmenplanung
 fakultätsbezogenes Berichtssystem
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Rollout auf Fakultäten
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lessons learned  

� BSC kann Hochschulen helfen, komplexe Zielsysteme zu steuern, Strategien zu 
visualisieren und strategisches Verständnis zu schaffen

� BSC sollte als Denkansatz und Methode des Managements verstanden werden, kein 
reines Berichtssystem

� Erfolgsfaktor ist, dass die Universitätsleitung den Nutzen der Methode realisiert und 
die Strategie- und Zielfindung aktiv gestaltet

� Dynamisches System, welches permanent verändert werden kann und muss

� Unterstützung durch ein Team aus fachlichen Experten  sowie durch ein BSC-
Controlling  zur Koordination und Informationsversorgung

� BSC als regelmäßigen Steuerungskreislauf an Zielvereinbarungen koppeln 

� Konzentration auf wenige wichtige Strategien, Leistungsbereiche und Ziele

� Universitätsweiter Kommunikations-, Lern- und Entwicklungsprozess
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Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit!

Kontakt

thomas.land@verwaltung.tu-chemnitz.de

Telefon 0371 531-1731


